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Ein erloschener Stern
Am 16. November wird es 70 Jahre her sein, dass Joseph Schmidt mit erst 38 Jahren an Herzversagen und 

an der Herzlosigkeit von Schweizer Behörden starb. Eine neue Biografie erzählt das Leben des berühmten  

Tenors und seine letzten Tage in der Schweiz.

VON GISEL A BL AU 

Ohne Alfred A. Fass-
bind wäre Joseph 
Schmidt einer von 

allzu vielen geblieben, die vor 
den Nazis durch halb Europa 
�üchten mussten und zum 
Schluss Opfer der herzlosen 
Schweizer Flüchtlingspolitik 
wurden. Der Weltruhm des 
gefeierten Sängers erwies 
sich am Ende im Kanton Zü-
rich als Nachteil, ist Alfred A. 
Fassbind überzeugt. Die Be-
hörden behandelten den 
kranken Star erst recht mit 
unnötiger Härte. Dass Joseph 
Schmidt nicht einfach 
Flüchtling Nr. 37557 blieb, 
verdankt er dem Tenor Fass-
bind aus dem Zürcher Ober-
land, der als 17-jähriger, fas-
ziniert von Joseph Schmidts 
Stimme, den Kontakt zu Bet-
ty Rossetti suchte, die ein 
Schmidt-Archiv aufgebaut 
hatte, das sie ihm 20 Jahre 
später übergab. Fassbind hat 
die Sammlung, die er in sei-
nem Haus hütet, geordnet, 
ausgebaut und entscheidend 
erweitert. Ein Teil geht jetzt 
auf Reisen: Von Mitte No-
vember bis März 2013 sind 
200 sorgsam ausgewählte 
Exponate in Stuttgart zu se-
hen und anschliessend in 
München. Auch Wien inter-
essiert sich für die Ausstel-
lung. Nur in Zürich kam noch 
niemand auf die nahe liegen-
de Idee. 

Unveröffentlichte Gesänge
Vor allem aber legt Alfred Fassbind zum 
70. Todestag am 16. November eine neue 
Joseph-Schmidt-Biogra�e mit dem Titel 

«Sein Lied ging um die Welt» (Römerhof-
Verlag, Zürich) vor. Vor 20 Jahren publi-
zierte der Autor die erste Biogra�e, die er 

dank neuen Quellen beträchtlich erwei-
tern konnte. Endlich konnte er auch die 
Dossiers im Bundesarchiv einsehen, die 

JUNG VERSTUMMT  Ein Startenor, der die Härte der Schweizer Flüchtlingsbehörden im Zweiten 
Weltkrieg zu spüren bekam: Joseph Schmidt
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70 Jahre lang verschlossen waren. «Vor al-
lem die politische Analyse über das Ende 
seines kurzen Lebens kommt jetzt schär-
fer herüber», erklärt er. Und diesmal liegt 
dem Buch eine CD mit 27 Aufnahmen bei, 
davon sind fünf noch nie veröffentlicht 
worden. Ausserdem gibt Alfred Fassbind 
drei weitere CDs heraus, mit religiösen 
Gesängen, Canzones, Filmmusik und 
Opernarien, eine Ergänzung früherer 
CDs. Es ist Alfred Fassbind dank beharr-
lichen Recherchen ge-
lungen, hinter dem 
berühmten «Schla-
gersänger» und Film-
star den Kantor aus 
Czernowitz mit wun-
derbaren religiösen 
Gesängen und den in-
ternationalen Opern-
tenor mit der gewalti-
gen Stimme und ei-
nem unglaublichen 
Repertoire zu entde-
cken.

Fassbind suchte 
weltweit Aufnahmen von Joseph Schmidt, 
und er hat zahlreiche Raritäten gefunden 
und privat bezahlt. Diese Suche geht un-
vermindert weiter, auch das Aufspüren 
von Memorabilia, beispielsweise Auto-
grammen, für die Fassbind aus der eige-
nen Tasche bis zu 1000 Dollar oder Euro 
ausgibt. «Nur die Autogramme von Callas, 
Caruso und Schmidt sind auf Auktionen 
so teuer», erklärt er. «Richard-Tauber-Au-
togramme gibt es für 60 Euro.» Fassbind 

sammelt aber auch Einspielungen von 
Sängerinnen und Sängern, die von den 
Nazis ermordet wurden. 

«Ein Stern fällt»
Der passende Rahmen für die Buchver-
nissage am 25. November ist der kleine 
Tonhalle-Saal (Gratis-Tickets an der 
Tonhalle-Kasse) in Zürich, in dem 
Schmidt einst einen triumphalen Erfolg 
feierte. Am 21. November 1942 hätte Jo-

seph Schmidt mit Max Lich-
tegg und Marko Rothmüller 
an einem Bene� zkonzert für 
die Flüchtlingshilfe im gros-
sen Saal der Israelitischen 
Cultusgemeinde Zürich (ICZ) 
singen sollen. Doch am 16. 
November 1942 hörte sein 
Herz auf zu schlagen, im 
Stübchen der «Waldegg»-
Wirtin Irma Hartmann, die 
ein Herz für die Insassen des 
nahen Internierungslagers 
Girenbad hatte. 

In den kaum geheizten 
Räumen der ehemaligen Textilfabrik erlitt 
Joseph Schmidt, geschwächt von der 
Flucht über die Schweizer Grenze einen 
Monat zuvor, eine Halsentzündung. Die 
Ärzte des Kantonsspitals Zürich weiger-
ten sich, auch seine Brustbeklemmung zu 
untersuchen. Er solle froh sein, dass er 
hier sein dürfe, hatte ihm der Chefarzt ge-
sagt und ihn als «lagerfähig» entlassen. 
Nicht einmal der Arzt Josef Wyler schaff-
te mehr als einen Tag Aufschub für den 

kranken Sänger. Die Lagerleitung bestand 
auf seiner sofortigen Rückkehr. Nur neun 
Personen nahmen im strömenden Regen 
an der Beerdigung auf dem Friedhof Un-
terer Friesenberg der ICZ teil, berichtet 
Fassbind. «Ein Stern fällt», Titel eines sei-
ner Lieder, steht auf dem oft besuchten 
Grabstein.

Unverzichtbare Lektüre
Joseph Schmidt hätte nicht interniert 
werden müssen. Wohl kam er, der Un-
summen verdient hatte, praktisch mittel-
los in die Schweiz. Geborgte 200 Dollar 
musste er abgeben. Der Bruder seiner 
Freundin Selma Wolkenheim, die mit ihm 
in die Schweiz ge� üchtet war, der Zürcher 
Zigarettenfabrikant Julius Orlow («Sulla-
na»), hatte eine Kaution von 10 000 Fran-
ken hinterlegt. Auch sein Zürcher Agent 
Kantorowicz bürgte vergeblich für seinen 
Unterhalt. 

Fassbind erzählt den Aufstieg von Jo-
seph Schmidt vom blutjungen Kantor in 
Czernowitz bis zum gefeierten Radio- und 
Konzertsänger, der zu klein für die Bühne 
war, seine Flucht vor den Nazis und sein 
Ende packend und mit Herzblut, aber nie 
unkritisch. Das Buch ist unverzichtbar, 
nicht nur für Fans der grossen Stimme des 
kleinen Sängers, sondern auch als ein 
spannendes Stück Schweizer Zeitge-
schichte. T

Sonntag, 25. November, 11.15 Uhr: Buchver-
nissage mit musikalischer Umrahmung, klei-
ner Tonhalle-Saal, Zürich.

«Joseph Schmidt 
hätte nicht 
interniert werden 
müssen.»


